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Das Naturdenkmal „Ottnangien" zwischen Wolfsegg 
und Ottnang am Hausruck
V on  Erich Reiter

Z u  den etwa 4 0 0  N aturdenkm alen 
des Landes O b erö sterre ich 1 konnte im 
h eu rigen Ja h r ei n neues a ngefügt werden. 
A n  sich  verdiente dieser U m stand keinen 
besonderen, detaillierten Bericht; es h an 
delt s ich  aber bei diesem  neuen D enkm al 
insofern um eine Besonderheit, als es in 
seiner w issenschaftlichen Bedeutung 
w eit über d ie G renzen O berösterreichs, 
ja  so g ar Ö sterreich s hinausreicht. A u 
ßerdem  w urde die V ielzahl an  floristi- 
schen  N aturdenkm alen endlich wieder 
einm al duch ein erdw issenschaftliches 
ergänzt, dessen  europaw eite G eltung die 
folgenden Z eilen etw as erhellen sollen.

Der geologische Rahmen

W olfsegg  und O ttn an g  liegen -  zu
sam m en  m it dem  N aturdenkm al -  
g leichsam  m itten in der M olassezone. 
D ie N am engebung dieser g eolog ischen  
Einheit kann a u f zweierlei W urzeln zu
rückgeführt w erden. Einm al au f „m ola
re", d. h. m ahlen, w ürde also  für d ie M o 
lassezone „Zerm ahlenes", „Zerriebenes“ 
bedeuten und g ibt uns d am it einen Hin
weis a u f d ie Entstehung der haup tsäch
lichen M olassegesteine, näm lich Sch lier 
und Sand. U ntergeordnet treten auch 
Sch otter bzw. K alke auf. Zum  anderen 
w ürde „m ollis" =  w eich ebenso a u f die

W olfsegg und O ttnang an d er  W olfsegger Schanze. U m ge
kehrtes Bergw erkszeichen : Ehem aliger K ohlenbergbau von 
Kohlgrube bei W olfsegg

G esteinsgesellschaft hinw eisen, d ie uns 
unverfestigt, eben in Form von Locker
sedim enten, entgegentritt.

D er engere Raum  um d as N atur
denkm al kann -  an  der Sü d abdachung 
des H ausrucks gelegen -  insofern a n  eine 
geolog isch e Trad ition  anknüpfen, als 
hier d ie  se it m ehr als 2 0 0  Jahren genutzte 
Braunkohle, stratigraphisch zw ischen 
Sch lier und H ausruckschottern  liegend, 
d er R egion zu einem  bescheidenen 
W oh lstan d  verholfen hat.

D ie N utzung eines anderen „Boden
schatzes" in des W ortes S in n  aus dem

1 N a tu rd e n k m a le  in  O b e rö s te rre ic h , h rsg . v. A m t 
d e r  o .ö . L an d e sreg ieru n g , L in z  1 9 8 9 .
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oberösterreich ischen  A lpenvorland ist 
heute w eithin unbekannt, es so llte  aber 
dessen Bedeutung -  vor allem  in frühe
ren Jahrhunderten -  keinesw egs ge
schm älert w erden. Schließ lich  führte 
dies auch zur Entdeckung der späterhin 
so  berühm t gew ordenen F ossilvorkom 
m en an der W olfsegger Schanze.

An zahlreichen  Stellen des Inn- und 
H ausruckviertels wurden seit alters soge
nannte „Schliergruben" angelegt, aus 
denen m an den Sch lier als natürlichen 
D ünger für d ie Landw irtschaft grub. Ins
besondere zur W interzeit bau te m an die
sen (m eist) kostenlosen, aber doch w ert
vollen R oh stoff ab  und b rach te ihn m it
tels Pferde- od er O chsengesp annen  au f 
den Feldern au s; im Innviertel etwa zur 
V erbesserung der silikatischen (sauren) 
Böden im Bereich  des Sauw aldes, in der 
H ausrucker G egend zur D üngung jener 
Felder, d ie im Bereich der Sch o tter liegen, 
w o der Boden -  bedingt durch den trok- 
kenen, w asserzügigen, quarzkieselrei
chen  U ntergrund -  besonderer Pflege 
und V ersorgung m it N ährelem enten und 
Spurenelem enten, vor allem  m it C al
cium , bedurfte. Eine zusätzliche N ut
zu ngsm öglichkeit w ar durch d ie A nlage 
der „Rötzen" gegeben, indem eine G rube, 
deren Boden m eterdick m it Sch lierp lat
ten ausgelegt war, m it dem  Stallm ist an 
gefüllt wurde. N ach A usbringung au f d ie 
Felder w ar h ier eine besonders gute V er
sorgung des B odens m it den nitrat- und 
phosphatgesättigten Sch lierbrocken  g e
geben  (die zugleich ein Einsickern der 
Jauche in d as G rundw asser verhinder
ten). Bereits G aius Plinius Secundus ( 2 3 -7 9  
n .C hr.) soll über d iese A rt der D üngung 
aus unserem  R aum  berichtet haben.2

D er Sch lier ist a lso  vorherrschendes 
G estein  im oberösterreich ischen  A lpen
vorland. U rsprünglich w ar dieser N am e

eine rein oberösterreich isch e Lokalbe
zeichnung (die auch heute noch verw en
d et w ird; zuw eilen bedauerlicherw eise 
fälschlich für m ergelige G esteine der 
Flyschzone!). S o  erw ähnt ihn  Hingenau 
1856-' in einer der ersten exakten  D arstel
lungen der B rau nkohlevorkom m en im 
H ausruckgebiet als ...blaugrauen  Thon
m ergel,... der in Oberösterreich Schlier ge
nannt wird, und in einem großen Theil des 
Hausruck- und Innvierlels. . .  angetroffen wird. 
N ich t zuletzt durch d ie V erd ienste des 
o berösterreich ischen  G eologen  (oder 
G eognosten , w ie es dam als h ieß) Franz 
C arl Ehrlich (+ 1 8 8 6 ) fand der Begriff 
Sch lier Eingang in d ie g eo log isch e Fach
literatur.4

Heute versteht m an darunter feinkör
nige, graue bis bläuliche M eeressed i
m ente m it Korngrößen unter 0 ,0 2  mm, 
d ie vornehm lich  im jüngeren T ertiär als 
A blagerungen eines nicht zu tiefen M ee
res gebildet wurden. D ie Z u sam m enset
zung kann stark  w echseln  und reicht von 
tonreichen Serien  (in der Literatur auch 
Schieferton  genannt, obw ohl hier kein 
m etam orphes G estein  vorliegt; insbe
sondere der A ltere S ch lier ist häufig 
deutlich geschichtet, ab er n ich t gesch ie- 
fert!) bis zu san d - und kalkreichen Arten. 
K alkreiche A nteile w erden M ergel ge
nannt; d ie m undartliche V erballhornung 
führte zu „M ödl",5 in O stösterreich  (z. B.

2 W e rtv o lle  H in w eise  in d ie se r  R ich tu n g  erh ielt 
ich  v o n  H errn  H O L  Franz G rim s, T aufk irchen /  
P ram ; s ie h e  a u c h : F. G rim s, V o m  „M ö d lfü h rn “. 
R ied er V o lk sz e itu n g  (B eilag e : D ie  H eim at), 
F. 1 5 9 , R ied  1973 .

3 O . H ingenau, M itth e ilu n g e n  ü b er d ie  B ra u n k o h 
len la g er im  H a u sru ck -W a ld e  in  O b e r -O e s te r 
re ich . ja h rb , G e o l. R e ich san st., 7, W ie n  1 8 5 6 , 
S . 1 6 4  f.

4 F. C. Ehrlich, U e b e r  d ie  n o rd ö stlich e n  A lp en . Linz 
1 8 5 0 , S .  18  f.

5 S .  A n m . 2
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. Erdgeschichtliche fabele rmt besonderer Berück- 
s/cht/QUQQ der Molassesedimente des Raumes Ottnann-Wnffcerjg

Ära I Formation I

Käno-
zoikum

Quartär
(„Eiszeiten”).
TERTIÄR

Epochen Stufen d. zentrParatethvs

2 Mill. J.
JUNGTERTIÄR
Äfttertiär

Meso
zoikum

Kreide
Jura
Trias
Perm
Karbon

Paläo Devon
zoikum S/lur

Ordozizium
Kambrium

68MiUJ-

225MHJ

Präkambrium
570Mill. J.

Pliozän
6MilU 

MIOZÄN 
—25MiU. 
Öligozän 
—37MHJ 
Eozän 
—56 MiH. J. 
Paleozän

Pannonien
Sarmatien
Badenien
Karpatien
OTTNANG/EN
Eggenburgien
Egerien

Oltnanqien=
Innviertler
Serie

Oncophora-Schichten 15 -2 5 m  

Treubacher Sande 2 0 - 30m 

Braunauer Schlier 40 -5 0 m  

Mehrnbacher Sande 60 -8 0 m

Rieder Schichten 60 -8 0 m

OttnangerSchMer 8 0 -1 00m 

Atzbacher Sande 60—80m 

V öckla—Schichten 250—280m

Glau-
komtische
Serie

Rotalien-
Schlier

Robulus-
Schlier

Stellung nach der Uteratur: Hag,Erich Reiter. L i m  1989.
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W iener Becken) ist dafür d ie Bezeich
nung Tegel geläufig. G erad e dieser K alk
gehalt, aber auch bestim m te G eh alte  an 
Kalium , P hosp hor und weiteren Elem en
ten m achten  den Sch lier zum begehrten 
D ünger. W erneck schreibt von vielen 100 
M ergelgruben, d ie noch  in den dreißiger 
Jahren  dieses Jahrhunderts intensiv ge
nutzt wurden.®

Ü ber d as g eo log isch e A lter und die 
stratigraphische (schichtm äßige) Z u ord
nung der Sch liervorkom m en O b erö ster
reichs im allgem einen und des O ttnan- 
ger Sch liers im besonderen g ibt d ie T a 
belle Auskunft.

Die Entdeckung der Schliergrube für 
die Wissenschaft

D ie Sch liergru be bei W olfseg g-O tt- 
n ang  w äre sicherlich  eine der vielen rela
tiv unbedeutenden geblieben, hätte sie 
n ich t a u f G rund ihrer Fossilvorkom m en 
die A u fm erksam keit der Forscher erregt. 
S o  berichtet bereits 1 8 5 0  F. C. Ehrlich: 
. . .  Der darunter (gem eint sind d ie kohle
führenden Sch ich ten ) liegende verhärtete 
graulich weisse oder bläulich graue M ergel ent
hält in seinen oberen mehr kalkigen Lagen Ver
steinerungen . . .  A us einer M ergelgrube nächst 
Ottnang wurden erhalten: Natica hemiclausa, 
M itra, Pleurotoma rotata, P. turicula, Cassis 
texta. A ncillaria, Scalaria, Dentalium elephan- 
tinum, eine Venus-Art und kleine Echino- 
dermen. Bald  kam  es auch zu system ati
schen  A ufsam m lungen, indem  Beam te 
der kurz zuvor (1849) gegründeten k. k. 
G eo log isch en  R eichsanstalt sich  plan
m äßig daranm achten , das G eb iet der 
M o n arch ie  g eologisch  zu d urchfor
schen , um -  dem  internationalen Trend  
folgend -  d ie  Kartierung des R eich s
gebietes voranzutreiben. S o  erw ähnt be

reits 1850  F. Simony im  ersten Band  des 
„Jahrbuches der Ick . G eolog isch en  
R eichsanstalt" den Fund von 30 Schlier
versteinerungen zwischen Ottnang und W olfs
egg, d ie von M . Hoernes bestim m t und 
kurz d arau f publiziert wurden.

In der Folgezeit w andte m an sich 
auch den M ikrofossilien  zu, einer „M o
de" der d am aligen  Z eit entsprechend, als 
m an erstm als versuchte, stratigraphische 
Zuordnungen verschiedener Sed im ent
gesteine m it Hilfe diverser M ik rofossi
lien vorzunehm en. U nter diesen spielen 
die Sch alen  der Foram iniferen (w örtlich 
bedeutet d ies „Lochträger") oder K äm 
m erlinge, einer T ierk lasse des Einzeller- 
Stam m es der Rhizopoden, eine besond e
re Rolle. Es m öge n ich t unerw ähnt blei
ben, daß sich W ien  in der zw eiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts zu einem  For
schungszentrum  der M ik rop aläon tolo
gie m it W eltgeltung entw ickelte, dessen 
herausragende Persönlichkeiten, August 
Emil Reuss und Franz K arrer,7 -  fast m ö ch 
te m an sagen : selbstverständlich  -  auch 
die V orkom m en aus dem  O ttnanger 
Sch lier entsprechend bearbeiteten und 
publizierten. D er S o h n  von M oritz H oer
nes, Rudolf Hoernes, U niversitätsprofessor 
in G raz, w idm ete 1875  eine um fangrei
che, reich bebilderte A rbeit der Fauna des 
Schliers von O ttnang .8 Im Z u ge dieser

0 H . L. W erneck, D ie  n a tu rg ese tz lich en  G ru n d la g e n  
d er L an d - und F o rs tw ir tsch a ft in  O b e r ö s te r 
re ich . Ja h rb . O ö .  M u s.-V er„  8 6 ,  L in z  1 9 3 5 , 
S .  1 6 5 -4 4 0 .

7 A . E. Reuss, F o ram in iferen  d e s  S c h lie rs  v o n  O tt
n an g . Jah rb . G e o l. R eich san st., 14 , W ie n  1 8 6 3 , 
S . 2 0 - 2 1 ;  F. K arrer, Z u r  F o ram in iferen fau n a  in 
Ö ste rre ich . S itz b e r . A k ad . W iss., m ath .-natu rw . 
Kl., 5 5 , W ie n  1 8 6 7 , S . 3 3 1 - 3 6 8 .

8 R. H oernes, D ie  Fau na d e s  S c h lie rs  v o n  O ttn a n g . 
Jah rb . G e o l. R e ich sa n st., 2 5 ,  W ien  1 8 7 5 , 
S .  3 3 3 - 4 0 0 .
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Bearbeitung kam  es auch zur N eube
schreibung verschiedener Formen, die 
dazu führte, d aß  dam it -  erstm als -  der 
N am e O ttnan g  in der w issenschaftlichen 
Literatur aufscheint. D arunter befinden 
sich  d ie M u sch eln  Lucina ottnangensis und 
Tellina ottnangensis sow ie der bem erkens
w erte -  aber eher kleine -  Seeigel Brissop- 
sis ottnangensis.

V o n  P. Lam bert Guppenberger (Krem s
münster), einem  um  die Erforschung der 
heim ischen V orkom m en sehr verdienten 
N aturw issenschaftler, kennen wir eine 
kurze Zusam m enstellung jener O ttnan- 
ger Schlierfossilien, d ie sich seit dieser 
Z eit in den Sam m lungen von Krem s
m ünster befinden.9 Eine neue Scalpel- 
lu m -A rt (ein V ertreter aus der form enrei
chen  G ruppe d er C irripedier =  Ranken
füßer, d. h. festsitzende, filtrierende K reb
se) wird von W eithofer zu Ehren des ver
dienstvollen Krem sm ünsterer Erdwis
senschaftlers P. Anselm Pfeiffer Scalpellum  
Pfeifferi genannt.10

D as 20. Jahrhundert bringt auch für 
unser V orkom m en  bedeutende neue Er
kenntnisse insofern, a ls es gelingt, die ein 
zelnen Schliertypen gegeneinander a b 
zugrenzen (Ä lterer Sch lier -  Jüngerer 
Schlier), genauere stratigraphische A us
sagen zu treffen -  dies vor allem auf

G rund der um fassenden Forschungsar
beit im  H inblick au f das V orkom m en 
von K ohlenw asserstoffen in der ob er
österreich ischen M olasse, nachdem  ab 
1891 Bohrungen au f artesisches W asser 
im Bereich der S tad t W els G asfu nd e er
b ra c h te n ."  D ie M akrofauna au s dem 
O ttnan g er Sch lier wird von R. Sieber 
1 9 5 6 12 neu durchgesehen und revidiert.

Das geologische Alter und die 
stratigraphische Zuordnung

G enerell w erden heute A blagerun
gen, d ie bezüglich A blagerungsraum , 
G enese und Petrovarianz unserem  
Sch lier entsprechen, altersm äßig in das 
Tertiär, zum eist Jung-Tertiär, gestellt. R a
d iom etrische A ltersbestim m ungen an 
diversen V ulkaniten bestätigen dies nicht 
nur, sondern  erm öglichen relativ genau 
Z eitangaben (vgl. Tabelle). Bereits vor 
Commenda, ab er auch bei d iesem 13 findet 
sich  eine au sfü hrliche D iskussion um die 
A ltersstellung des O ttnan g er Sch liers in

9 L. G uppenberger, K rem sm ü n ster 's  P e tre fa c ten - 
S a m m lu n g  a u s O b e rö s te rre ic h . Ja h re sb er. V er. 
N atu rk . O Ö „  6 ,  L inz 1 8 7 5 , S .  4 5 - 5 1 .

10 K. A . W eithofer, B em erk u n g en  ü b e r  e in e  fo ssile  
S ca lp e llu m a rt a u s d em  S c h lie r  v o n  O ttn a n g  
und K rem sm ü n ster, so w ie  ü b e r  C irr ip ed ien  im 
a llg em ein en . Jah rb . G e o l. R e ich sa n st. 1888, 
S . 3 1 1 - 3 8 6 .

"  G . A . Koch, D ie  im  S c h lie r  d er S ta d t  W e is e r b o h r 
ten  G a sb ru n n e n  n eb st e in ig en  B e m e rk u n g en  
ü b er d ie  o b e re  G re n z e  d es S c h lie rs . V e rh . G e o l. 
R e ich sa n st. 1 8 9 2 , N r. 7, S . 1 8 3 - 1 9 2  u n d  1 8 9 3 , 
N r. 5 , S . 1 0 1 - 1 2 9 .

12 R. S ieber, D ie  fa u n e n g e sch ich tlich e  S te llu n g  der 
M a k ro fo ss ilie n  v o n  O ttn a n g  b ei W o lfseg g . 
Jah rb . O ö .  M u s.-V er., 1 0 1 , L in z  1956 , 
S . 3 0 9 - 3 1 8 .

13 H. C om m enda, M a te ria lie n  zu r G e o g n o s ie  O b e r 
ö ste rre ich s . Jah resb er. M u s. F ran c .-C aro l., 58 , 
L inz 1 9 0 0 .

D er Z u stan d  d er  Schliergrube vor den G rabu ngs- und 
Restaurierungsarbeiten . Foto: E . Reiter, A ugust 1988
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bezug au f die analogen V orkom m en des 
W iener B eckens (etwa Baden bei Wien), 
N iederösterreichs (hier speziell des 
W einviertels), des Schärd inger Raumes 
(hier ist d ie Bu cht von Taufkirchen  mit 
ebenfalls seit alters w ohlbekannten Fos
silvorkom m en genannt), ja sogar der 
Karpaten.

N ach der heute bereits „historischen" 
Einstufung der M olassesed im ente in 
erste und zw eite M editerranstufe, aufge
stellt von der W iener G eologenschule im 
V erlaufe des 19. Jahrhunderts, kam m an 
durch d ie beispielhaften A rbeiten von 
Schadler und G rill, 14 ferner auch durch die 
bereits angesprochene rege Forschungs
tätigkeit im Z u ge der K ohlenw asserstoff
exploration a u f eine Zw ei- bzw. Dreitei
lung der M olassesed im ente im jüngeren 
Tertiär (siehe stratigraphische Tabelle), 
w obei h ier der „O ttnanger Schlier" in die 
sogenannte Innviertler Serie gehört. A b 
schließend konnte m an im Z u ge einer 
N eugliederung der Tethyssedim ente 
(dam it ist jener M eeresteil gem eint, d es
sen Sedim ente in der M olassezone vor
liegen) d ie gesam te Innviertler Serie in
ternational verpflichtend als „O ttnan- 
gien" bezeichnen .15

D am it ist a lso  die Schliergrube von 
W olfsegg (bei O ttnan g  gelegen!) zur T y 
puslokalität für das O ttnangien  gew or
den und h a t dadurch nicht nur lokale Be
deutung a ls „Fossilvorkom m en".

Die Fossilien

Im vorstehenden A bschnitt, im h i
storischen  Ü berblick  zur Entdeckungs
g esch ichte der W olfsegg-O ttnanger 
V orkom m en, w urde bereits m ehrfach 
au f d ie fossile Faunenvergesellschaftung 
hingew iesen.

U nter Fossilien verstehen wir säm t
lich e R este vorzeitlicher Lebew esen, w o
bei unter „vorzeitlich" älter als d as Ende 
der letzten (W ürm -)Eiszeit gem eint ist; 
dam it ist für unseren Raum  ein M in d est
alter von etwa 1 0 .330  Jahren erforder
lich .16 Zu säm tlichen  R esten gehören 
Schalen, Schalenabdrücke, Steinkerne, 
Zähne, K nochen, Fährten und Fraßspu
ren, in -  eher seltenen Fällen -  auch echte 
V ersteinerungen.17

D er zoologisch en  Sy stem atik  fo l
gend -  denn bis au f ganz w enige A us
nahm en handelt es sich um tierische Fos
silien 18 - ,  m öge unsere kurze A ufzählung 
der einstigen Einw ohner des O ttnang -

14 R. G rill, M ik ro p a lä o n to lo g ie  und S tra tig ra p h ie  
in  d en  te rtiä ren  B e ck en  und in  d e r  F ly sch z o n e  
v o n  Ö ste rre ich . Intern . G e o l. C o n g r . Rep,, 18th  
sess . p a rt 15 , L o n d o n  1 9 4 8 ; R. G rill  und F. X. 
S chaffer, D ie  M o la sse z o n e . G e o lo g ie  v o n  Ö s te r 
reich , D eu tick e , W ie n  1 9 5 1 , S . 6 9 4 -7 1 0 ;/ . Sclm d- 
ler, K artieru n g sb erich tfe ), B la tt L in z -E ferd in g . 
1 9 3 7 - 1 9 3 8 ,

15 A . Papp, R. G rill, R . Janoscltek, ]. K apoun ek, K . K t ll-  
m ann und K. Turnovsky, Z u r  N o m e n k la tu r  d es 
N e o g e n s  in Ö ste rre ich . V erh . G e o l. B A . 1 9 6 8 , 
S . 9 - 2 7 ;  F. Rögl, O ttn a n g ie n . In : Siein inger &  
N evesskaya , S tra to ty p e s  o f  M ed ite rra n e a n  N e o 
g e n e  S ta g e s . V o l. 2 , B ra tis la v a  1 9 7 5 , S .  1 0 1 - 1 2 0 .

16 R. O berhäuser, D e r  g e o lo g is c h e  A u fb a u  Ö s te r 
re ich s (H rsg. G e o l. B u n d esan sta lt). W ien  1 9 8 0 , 
S . 58 ,

17 D e m g e g e n ü b e r w ird le id er n u r a llzu  h ä u fig  der 
B e g riff .V e rs te in e ru n g " fü r in d iv erse n  S e d im e n 
ten  e in g e sc h lo sse n e  T ie r -  u n d  P flan ze n reste  g e 
b ra u ch t; so  w ä re n  z. B. v e rk ie se lte  H ö lzer ex a k te  
V erste in eru n g en , d a  h ie r  d ie  H o lzsu b stan z  
m eh r o d e r  m in d er v o lls tä n d ig  d u rch  Q u a rz  
e rse tz t w o rd en  ist.

18 V o n  p fla n z lich en  Fo ssilien  sin d  n eb en  kleinen , 
m eist n ic h t b e stim m b a re n  in k o h lten  H o lzresten  
C h a ra -O o g o n ie n , d .h . »E isp oren " e in er S ü ß - 
und B ra ck w a sse r  b ew o h n en d e n  A rm le u ch te r- 
A lge , v o rh a n d e n ; A b b ild u n g  bei W allisch , Z u r 
F o ram in iferen -F au n a  d es S c h lie rs  v o n  R ied  im 
In n k reis  und U m g eb u n g . Ja h re sb er. B u n d es- 
g y m n . R ied , 6 6 .  R ied  1 9 3 7 , T a f .  I, A b b . I.
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D ie Schliergrube a ls  N aturdenkm al. Foto: E. Reiter, 11. Juni 1989

m eeres m it den Einzellern beginnen. Es 
w urde bereits erwähnt, daß schon relativ 
früh (u.a. Reuss 186 3 , Suess 18 6 6 ) d ie Fo
ram iniferen w issenschaftlich  bearbeitet 
wurden. B esond ere A ufm erksam keit 
verdienen jene, deren N am e sich direkt 
au f den Fundort bezieht, w ie z. B. Stilosto- 
mella ottnangensis oder Stigmalopsis ottnan
gensis. A uch d ie  U ntergruppe der G lobi- 
gerinen ist m it m ehreren Form en vertre
ten.

V o n  den M ehrzellern  h aben  natür
lich a u f G rund der reichen A ufsam m lun
gen die Reste der W eichtiere (M ollusken) 
besondere Bedeutung. S ie  zählen auch 
im allgem einen zu den Leitfossilien des 
T ertiärs und h aben  -  h istorisch betrach
tet -  für die U ntergliederung des Tertiärs 
(Paleozän -  Eozän -  O ligozän  -  M iozän
-  Pliozän) w esentliche A rgum ente g elie
fert, indem  die prozentuelle Z u nahm e je 

ner Form en, d ie heute noch  -  rezent -  
Vorkom m en, a ls Param eter herangezo
gen wird. M olluskenreste w erden bereits 
bei Ehrlich 1 8 5 0  g en an n t (9 Formen), die 
A ufsam m lungen Simonys (K artierungs
berich t 1 8 5 0 ) w erden von M . Hoernes 
1854  publiziert (30  verschiedene For
men), 1 8 7 5  bringt R. Hoernes eine voll
ständige Z usam m enfassung des dam ali
gen W issensstandes. Aus neuerer Z eit 
sind d ie A rbeiten von R. Sieber  besonders 
hervorzuheben (1 9 5 3 ,1 9 5 5  und 1956); in 
letzterer wird eine revidierte Faunenliste 
gebracht, in der insgesam t zw ei Scap h o - 
poden, 25  Bivalven, 35  G astrop od en  und 
ein C ep halop od e (Aturia aturi) genannt 
sind. Zusätzlich wird die faunenge
sch ich tlich e Stellu ng dieser Faunenge
m einschaft kom m entiert. D irekten Be
zug zu O ttn an g  h aben  u. a. d ie M u sch eln  
Tellina ottnangensis und T hyasira ottnangen-
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sis bzw. d ie Sch n eck en  Calliostoma ottnan- 
gense und Galeodosconsia striatula ottnangen
sis.

Interessante neue K rebsfunde wur
den von Bachmayer 1 9 5 3 19 bearbeitet und 
als Randallia strouhali bzw. Geryon ottnan
gensis bezeichnet.

Lange bekannt sind auch d ie Echino- 
derm enreste, von denen Commenda 
1 9 0 0 20 verm erkt, daß Brissopsis ottnangen
sis  ungem ein häufig  vorkom m e. T a tsäch 
lich  handelt es sich  bei diesem  kleinen 
Seeigel um die häufigste Form, es muß 
ab er berücksichtig t werden, daß die 
Fundm öglichkeiten in den letzten Jahren 
sehr sch lech t gew orden sind.

A us d er g roßen  G ruppe der W irbel
tiere sind uns vor allem  die O tolithen  
(G ehörsteine) von Fischen überliefert, hin 
und w ieder au ch  Fischzähne selbst. Bei 
Adlmannseder21 is t ein prachtvoller Zahn 
des R iesenhaies Procarcharodon tnegalodon 
abgebildet, hin und w ieder konnten Bele
ge kleinerer Form en (u.a. Odontaspis acu- 
tissima, Sam m lu ng  M ag. E. Reiter) gefun
den werden, auch in jüngster Zeit.

G enerell m uß ab er gesagt werden, 
daß d ie M öglichkeiten  für um fassende 
Kollektionen seit der Stillegung des A b 
baues in den fünfziger Jahren stark ge
sunken sind und vor allem  heute -  seit 
der Erklärung zum N aturdenkm al -  g rö 
ßere G rabungen nur m ehr für w issen
schaftliche Z w eck e nach vorheriger G e 
nehm igung m öglich  sind.

Die Erklärung der Schliergrube zum 
Naturdenkmal

A nregung zur U nterschutzstellung 
dieser k lassischen  g eolog ischen  Lokali
tät w ar für den A utor dieser Zeilen der 
Besuch des N aturdenkm ales „Sandgru

be Steinbrunn" im  Burgenland. N ach 
K ontaktaufnahm e m it örtlichen V ertre
tern, vor allem  m it Herrn H O L Peter Pohn, 
W olfsegg, w urde die Idee gefaßt, auch 
hier ähnliches zu versuchen. V o r allem 
m ußte d as Einverständnis des zuständi
gen G rundbesitzers (Familie ]. und M . 
König, Deisenham 3, 4902 Wolfsegg) einge
holt w erden und bezüglich einer länger
fristigen V erpachtung bzw. eines A nkau
fes entsprechende V erhandlungen g e
führt w erden. Schließ lich  stellte sich  der 
käufliche Erwerb des insgesam t 2 .1 5 6  m 2 
großen A reals a ls für unser V orhaben 
günstigste Form heraus, w obei letzten 
Endes für d ie B eschaffung der G eldm ittel 
bzw. die offizielle Erklärung zum N atur
denkm al des Landes O berösterreich  die 
O s  terreich isch  e N a tursch utzj ugend, 
O rtsgruppe W olfsegg  (Leitung: H O L  
Peter Pohn), sow ie das N aturschutzreferat 
des A m tes der o. ö. Landesregierung 
(W iss. O R at Dr. Gottfried Schindlbauer als 
zuständiger Sachbearbeiter) in höchstem  
M aß  kooperationsbereit waren.

Zusätzlich  zu all d iesen organisatori
schen  A rbeiten  wurden großfläch ig  A b 
grabungen durchgeführt -  m an verglei
ch e hiezu den ehem aligen sow ie den je t
zigen Zustand, da das A real des ehem ali
gen Sch lierabbau es zw ar a ls so lch es gut 
erkennbar war, jed och  großteils durch 
eine d ichte V egetationsd ecke verhüllt. 
Schließ lich  wurden im G rubengelände 
drei G lasvitrinen installiert, die in der

19 F. Bachm ai/er, Z w e i n eu e  C ru sta ce e n a rte n  au s 
d em  H elv etsch lier v o n  O ttn a n g  (O b e rö s te r 
re ich ). A n n . N a tu rh ist. M u s. W ien , 5 9 , W ien  
1 9 5 3 , S . 1 3 7 - 1 5 0 .

20 H . C om m enda, a .a .O .
21 A . A dlm annseder, U n ser H eim atb o d en  -  ein  G e 

sch e n k  d e s  M eeres . R ied er V o lk sz e itu n g  (B e ila 
ge: D ie  H eim at). N r, 1 1 4 , R ied  1 9 6 9 , S . 1 - 2 .
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Form eines g leichseitigen D reiecks g e 
m einsam  überd acht au f einer Betonsäule 
ruhen. A n dieser Stelle  so ll n icht verab
säum t w erden, Herrn K arl Kettlgruber aus 
W olfsegg  für d ie schöne, zw eckm äßige 
grap h isch e G estaltung der V itrinen herz
lich st zu danken. Zwei der V itrinen zei
gen g eo log isch e Profile durch d ie M o la s
sezone, einm al in der großen Ü bersicht 
m it Einbeziehung des kristallinen U nter
grundes und der Flysch- und Kalkalpen, 
zum  anderen ein detailliertes Bild der 
lokalen Situation. D ie dritte Vitrine be
inhaltet eine Schautafel m it allgem ein
verständlich gehaltenen Erläuterungen 
und erdgeschichtlichen  Tabellen. D iese 
Erläuterungen finden sich auch in etwas 
um fangreicherer Form in einer kurzge
faßten B roschü re22 des V erfassers dieser 
Zeilen, d ie in einer G esam tauflage von 
1 .500  Stü ck  anläßlich der festlichen 
Eröffnung zur V erteilung gelangte und 
nunm ehr bei örtlichen Institutionen g ra 
tis erhältlich ist.

In diesem  Z u sam m enhang darf mit 
besonderem  N achd ru ck  d arau f h inge
w iesen w erden, d aß  sich  das N aturdenk
m al au f W olfsegger G em eindegebiet -  
eben im Bereich der W olfsegger Schanze
-  befindet, jed och  der Blick in den O rt 
W o lfseg g  selber au f G rund d er m orpho
logischen G eländesituation verw ehrt ist. 
S o  tritt d ie Pfarrkirche O ttn an g  -  in der 
Luftlinie lediglich gut 1 km entfernt -  zu

sam m en m it H äusergruppen derartig d o
m inierend in Erscheinung, daß es nicht 
verwundert, w enn die ersten Entdecker 
und B eschreiber der V orkom m en stets 
vom  „O ttnanger Sch lier" bzw. von einer 
Sch liergru be „bei O ttnan g " gesprochen 
haben. S o  kam  es au ch  zur Benennung 
einiger Fossilien m it dem  Speziesnam en 
„ottnangensis" (Beispiele w urden oben 
bereits gebracht), dies sich er in U nkennt
nis der tatsäch lichen  V erhältnisse.

Jedenfalls d arf es uns O berö sterre i
cher m it Freude und S to lz  erfüllen, daß 
ein relativ kleiner heim ischer O rt au f d ie
se  W eise internationale Bedeutung er
langte und m it seinem  N am en in der 
g eolog isch-p aläonto logischen  Fachw elt 
w ürdig vertreten ist. D aß  diese für die 
W issen sch aft so  bedeutsam e Lokalität 
nunm ehr ein  N aturdenkm al gew orden 
ist, erfüllt uns m it Genugtuung. V ielleicht 
ist der vorliegende kleine Bericht Anlaß, 
d iese Ö rtlich k eit ins breitere Bew ußtsein 
der Ö ffentlichkeit zu rücken, sod aß  in 
H inkunft n icht nur Fachleute nach 
W olfseg g-O ttn an g  kom m en, sondern 
alle an der g eolog ischen  V ergangenheit 
d er H eim at Interessierten!

22 £. Reiter, O ttn a n g  am  H a u sru ck  -  E in e  n a tu r
k u n d lich e  S ch lü sse ls te lle  im  o b e rö s te rre ic h i
sch e n  A lp en v o rla n d . 2  A b b ., 2  T a b ., L in z  1 9 8 9 .
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